
„Bundeskirche“) verwirklicht wırd, Man mMuUusse dıe rage „Vereinbarun- AUS verständlichen Gründen CMP-
Kanzel- und Abendmahlsgemeın- SC der Landeskirchen überlassen“. findlich gegenüber Kontrollen seljen.
schaft formell eingeschlossen. ber Fıne Mayorisierung u damıt abge- Der Beschlufß bındert keine der Lan-
dagegen protestierten dıe bayerischen lehnt deskirchen. Das gilt erst recht tür die

w 1e dıeSynodalen, Abstimmung auf Antrag eınes Jugendsynodalen
zeigte, vergeblıich. Zu der rage Das Antırassısmuspbprogramm mıt knapper Mehrheit erfolgte An-
hatte auch diıe Göttinger „Arbeits- nahme der Empfehlung VO Addiıis

be-
bleibt Zündstof}gemeıinschaft Kırchenreform“, Abeba, „die milıtärıschen, politı-

stehend AUS Laien und Theologen, In der öftentlichen Berichterstattung schen, iındustriellen und Ainanziıellen
eın Memorandum tormuliert, das wurde der Tatsache übergroße Be- Strukturen der Liänder nter-
%”O  S Thadden und Marsch deutung beigemessen, da{ß nach einer suchen und analysıeren,
unfifer dem Tıtel „Wıder iıne Kırche Empftehlung V ©® VD“O  . Weizsäcker entdecken und beıim Namen Nnen-

dıe Beschlüsse des Zentralausschusses neN, diıese Strukturen der Ver-der Konsumenten“ In der „ Leit- (A9
Z FAS veröftentlichten. Dieser Plan VO Addis-Abeba A Bewältigung festigung Von Rassısmus und rassı-
ıll den töderativen Charakter der des Programms den R assıs- scher Diskriminierung 1mM Rahmen
Landeskiırchen ın eıner Ersten Kam- I1MUS miıt gzewıssen Vorbehalten - der Innen- und Außenpolitik bete1-
NT: konsolidieren, daneben aber ıne SCHOMMECN wurden (vgl. epd, D lıgt sind“ Positivere Bedeutung INas
Zweıte Kammer, dıe Synode, stellen, Z Herder-Korrespondenz ds Jhg., einer prinzipiellen Zustimmung
dıe AaUS direkten Wahlen des Kirchen- 123 Verbunden wurde damıt den Vertragen der Bundesregjerung
volkes hervorgehen und dem dıe nochmalıge Auflage, da{fß keıne MmMi1t Polen und der Sowjetunıion —-

Gewaltanwendung unterstutzt wWer- kommen, ohne die Befürchtungeneigentlıch beschließenden UOrgan MI
zentraler Exekutive werden oll Da- den dürfe Gleichzeitig wollte INan verschleıiern, da{ß diese Verträge
be] spielte dıe Meınung eıne Rolle aber dem Umstand Rechnung era- eıner echten Versöhnung nıcht AUS-

reichen.INan musse 37  s der praktısch längst SCH, da{ß dıe Empftänger VO Hılte
vollzogenen Privatısıerung der K
kenntnisse dıe organısatorischen
Konsequenzen ziıehen“. Jeder Ean-
gelısche“ jeder Landeskirche würde
dann OZUSagen unmıiıttelbar Z Eın- Neyue Etappe der Kirchenpolitik der DDR®
heitskirche. Auch der Vorschlag des
Ausschusses sıeht eıne Abgabe Von Eınıige Außerungen hohen Funk- Anlaß Belehrungen

tionÄaren der SED und der Gr CDUKompetenzen der Landeskırchen Anla{fiß für die MEHEN Belehrungenden Rat der EK  — VACQT-. Es hieße 1aber A4US Jüngster eıt wurden ın der
dıe Ablehnung der Bayern SCHCH diese Bundesrepublık allgemeın als Anzeı- und Grundsatzerklärungen se1tens

Art der SED und der DDR-Regierung„Kırchwerdung“ verkennen. chen eıiner verschärften Kirchenpolitik boten die Tagung der EKD-Synodewollte INan hre legıtımen Anlıegen der SED Diese AÄußerungen
übersehen, wonach dıe Konstitule- SOW1e ın AIn Marz in raft ın Westberlin und der Jahrestag

eınes Treftens zwıschen Walter E:
rung eıner „Bundeskırche“ eın OÖf- LREeLeNES Versammlungsgesetz bricht und dem ehemalıgen Leipzı-fentliches, durchaus nıcht prıvates anden weıte Publizıtät, wahrschein-
Bekenntnis ın verständlıchen lau- ıch weıl vorher eher mit Be- SCI Theologieprofessor Emul Fuchs

Außerdem aber mu{ die nt-
bensaussagen V  Z w 1e€e ruhigung gerechnet hatte. Die „Süd- wicklung auch 1ım ZusammenhangBıschof Woölber und Oberkır- deutsche Zeitung“ (L 197 MIt der n  Al  F3 laufenden Kam-
chenrat Schnell konzıpilert haben. olaubte, da{fß „nach dem Sturm auf Paglhıc AL ıdeologischen AbgrenzungSchließlich welst die bayerische Ian die organisatorische Einheit der Kır- VOIN allen Einflüssen AUS der Bun-
deskirche den höchsten Anteıl an le- chen 1n Deutschland“ die SED nNnun desrepublık und der Kampfansagebendigen Gemeıilnden MItT echter Tra- beginne, „dıe Kırchen ın der DDR SCHECN den „Sozialdemokratismus“ditıon auf, dıe INan nıcht verflücht:- in die ıdeologische Kampffront BC-
SCH kann. gesehen werden. Gerade mı1ıt Hıltfe

SCH den westlichen Imperialısmus des 1LIECEUEN Versammlungsgesetzes hat
Man darft ohl auch nıcht dıe Tat- einzureihen“. Dabe]i erwarte INan sıch daftür eın wichtıiges ber-
sache überschätzen, da{fß dıe Synode, ıhnen ın „bekenntnisartiges Ja
dıe wachungsinstrument geschaften.keın Gesetzgebungsrecht hat, TATE „Chrıst nd Welt“ (d2 In dem INn Februar ın der
schliefßlich M HULE wenıgen egen- 19741 wıes darauf hın, da{fß nach „Neuen Zeıt“ veröftentlichten eit-
stimmen“ den Zwischenbericht des eıner Periode der UÜberbewertung der artıkel MNn der Überschrift „,EKD*-
Strukturausschusses guthiefß und die kleinen „progressiven“ Gruppen des Stormanover“ wurde die EKD-Füh-
Gliedkirchen bat, dıe „ Thesen Z Evangelıschen Pfarrerbundes „clas rung angegriften, da s1e sıch darauf

und denKırchengemeinschaft“ kommunistische Regıme m ıt der konzentriere, „das besondere Kır-
„Leuenburger Bericht über Kırchen- legalen Kırche paktıere“. Für eıne chengebiet Westberlin als einen
gemeınschaft und Kırchentrennung“ „geWw1sse Freiheit 1M inneren Be-

trieb“ mufsten die Kırchen eınen
‚Brückenkopf‘ ftür hre Infiltrations-

ın den endgültigen Entwurf für die bemühungen mıißbrauchen“. An-
Herbstsitzung einzuarbeiten. Von hohen politıschen Preıs bezahlen. scheinend habe noch nıcht
Präses Raıser STAammMt dıe Bemerkung, „Mıt lächelnder Mıene werde überwunden, dafß dıe „acht CEVaAaNSC-
INa MUuUSse damıt rechnen, über der VO Wel Jahren gegründete ischen Landeskirchen dem Zustand
iıne Mınderheit hinweg um Be- Evangelıische Kırchenbund ın der eiıner angemaßten Vormundschaf
schlu{(ß® kommen. Landesbischof der westdeutschen EKD über dieDDR „UnNnter massıven Druck DG
Dietzfelbinger stellte dem CENTISCHCN, setzt .  “ evangelischen Kırchen in der DDR
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eın Ende gesetzt“ haben Das A gen”. In der ME Menschenge- der cQhristlichen Botschaft gegeben
rgan verwıes auf Außerungen des meıinschaft“ gebe keinen Ego1smus, eıne ‚Sozıalısıerung‘ der christlichen
SED-Politbüro-Mitgliedes Ver- keine Mifßachtung des Menschen und Lehre hat bisher nıcht gegeben
nNnerT, der kurz UVo ıne offi- keine Unterwürfigkeit W 1e In der ka- und wırd auch 1ın Zukunft nıcht
zielle Bestatigung tür dıe Anerken- pıtalıstischen Gesellschaft. Der nach geben.“ Natürlich erwarte nıemand
nNnung des bereits 969 gegründeten dem Krıege erkennbare Proze(ß eıiıner „eın beiderseitiges Aufgeben iıdeo-
eigenständıgen DDR-Kirchenbundes sıch „dıametral ENTISCSCHYESELIZ und logısch-weltanschaulicher Auftas-

mıteinander unversöhnbar“ entwık-durch die DDR-Behörden gegeben sung“, doch musse Klarheit arüber
hatte. In dem Artıkel wırd der FKD kelnden Zweistaatlichkeit 1n Deutsch- herrschen, „da{(ß dıe Kırche weder
vorgeworfen, S1e die Politik and habe eıne absolute Abgrenzung zwiıschen den Fronten des Kapitalis-
der Bundesregierung mIıt ıhren stan- notwendıg gemacht. I11US$ und des Sozialısmus noch 1in ‚kri-
digen Provokationen bezüglıch VWest- tischer Dıstanz“ Staats-
berlins „als klerikale Varıante“ tort. Einordnung 1725 System stehen kann“. Dieses Beispiel
„Im Rahmen A 11 dieser Störmanover rhetorischer Vernebelung macht deut-
des Bonner Annex1ionismus“ lıege Götting präazısıierte dıese Abgrenzung lıch, da{fß die SED Partner-

schaft zwıschen Kirche und Staatauch, da{fß den Miıtgliedern der tür die Kırchen: An Theologie und
EKD-Synode („der Miılıtärkirche“) Kırche 1St dıe Überwindung aller ZUT eıt jedenfalls eıne uneın-
Politiker aller Parteıen zaählten. -Das Ideologien, die der Sache nach dem geschränkte Unterstützung der 1DDRE
Bündnıiıs VO  — Bonn und Altar 1St wI1e- Imperialismus nuützlıch sınd, iıne Politik verstehrt. Die Zugeständnisse
der eiınmal mit Händen oreifen. abdingbare Voraussetzung für eftek- der staatliıchen Behörden beschrän-
Besonders der letzte Satz erhält Be- t1ve Prozesse bewußfßter Neuorien- ken sıch auf eın Stillhalten 1m Be-
deutung 1M Vergleich mıiıt den tıierung. In aller Klarheiıt mu{fß g- reich der Lıiturgie, der Personal- und

Februar ın . Ostberlin gehaltenen Sagl werden: Wer solchen spätbür- Sachfragen der Kırchen. Koexistenz-
Reden VOn Verner und dem CBU= dergerliıchen Theorien ın Kirche und und Versöhnungsbemühungen
Vorsitzenden und Volkskammerprä- Theologie anhängt und Ss1ıe gleich Kırchen werden bereits als illoyales
sıdenten Götting. Mıt dem Erin- ın welchem Gewande 1 unserer Verhalten SCHCM den soz1alıstischen

Staat verstanden. Zur katholischennerungstreffen wollte INan erneut auf Republık verbreıten sucht, VeI-
die Februar 961 gediußerten ındert die politisch-geistige Neu- Kırche machte Götting einıge vorsıch-
Grundsätze eiıner Zusammenarbeit orıentierung und hemmt cQhristliche tig-verständnisvolle Bemerkungen;
VO Christentum und Sozialismus Bürger in dem Bemühen, ıhren Platz „Wır wıssen AuUsSs der Geschichte, da{ß
auf der gemeınsamen Basıs des Hu- ın der soz1alıistischen Gesellschaft AaUS- Veränderungen innerhal der katho-
manısmus aufmerksam machen. Da- ıschen Kırche sıch häufig TSLT 1n lan-zufüllen. Bewußfßte Neuorijentierung
mals hatte Protessor Fuchs den erfordert, alle Versuche Zzurückzu- Zeitläufen vollzogen und AUS-

Grundsatz formuliert, „dafß die BC- weısen, MI1t denen Kırche un Theo- gewiırkt haben Wır kennen auch diıe
die Probleme, die ine Neuorıientierungsellschaftlichen Konsequenzen, logıe mißbräuchlich 1n den 1enst

der chrıstliche Glaube tür uns hat, imperi1alistischer Politik gestellt Wei- innerhal der katholischen Kiırche
näamlıch der Eınsatz für Frieden und den. Entschlossene Abgrenzung VON komplızıeren.“
wahrhafte Menschlichkeıit, heute In allen theologısch verhüllten Varıan- Im übrıgen wurde In den beiden Re-
Deutschland ohne Verkürzung NUr ten der spätbürgerlichen Ideologıe den die evangelische Kırche csehr viel
auf dem Boden der DD  Z verwiırk- 1St 1m übrıgen auch eın notwendıges direkter angesprochen. Dies dürfte
liıcht werden können“. Seither zählte Stück konsequenter geistıger Bewäl- verschiedene Gründe haben. Eıner-
dieser den Kernsätzen der Kır- tıgung aller verhängnisvollen Ira- se1its hat sıch dıe Führung der katho-
chenpolitik und Propaganda. Verner ditionen Aaus der staatskırchlichen ıschen Kirche ın der etzten eıt
sprach dem Aprıl 1961 ıne „Orıen- Vergangenheıt.“ Es habe eın Arran- sehr zurückgehalten, da{ß 1LL1All e1INst-
tierende, normatıve, gemeinschafts- der Kırchen miıt der Monar- weiılen darauf edacht ISt, jeden
bıldende Kraft“ und Aannte ıhn ernsthaften Konflikt mMıt ıhr VEET-chıe, dem Faschısmus, der Adenauer-
eınen „Markstein ın der Entwicklung politik und neuerdings MITt dem „So- meıiden. Statt dessen scheıint be-
der vertrauensvollen Zusammen- zialdemokratismus“ gegeben. Dieses muht se1In, gemeınsam darüber
arbeit VO Marxısten und Christen ständıge Paktieren mMIıt den Klassen- wachen, da{( theologische
bei der Gestaltung des soz1ialıstischen kräften, „dıe uUNSsSeTECIMN olk Unheil und damıt verbundene gyesellschafts-
deutschen Staates“. Schon 1mM gemeın- gebracht haben“, sSe1 „geschichtlich politische Ideen 1n der DDR nıcht

verbreitet werden und ZUrFr UnruheKampf das Hıtler- kurzsichtig und theologiısch ıllegıitim“.
regıme (namentlıch wurden Deshalb könne keine Funktion der führen Andererseıts ISt der SED AUS

Dietrich Bonhoefter und ern- Kırchen als „Brücke 1m geteilten außenpolitischen Erwagungen daran
hard Lichtenberg) habe siıch veze1gt, Deutschland“, keine Art „besonderer gvelegen, das Verhältnıs Rom nıcht
daß zwıschen christlichem und Gemeinschaft“ geben. belasten.
zıialistischem Humanısmus keine Verner versuchte, „Fehlinterpretatio-
Gegensätze gyebe und daher die ak- nen“ VONN vornhereıin auszuschalten, Dıiıe Kırchen un das CuE
tiıve partnerschaftlıche Mitarbeit ın ındem hinzufügte, s lıege der Re-
der menschlicheren soz1alistischen

Versammlungsgesetz
zjerung tern, sıch ELW ın die theo-

Gesellschaft dem Geıiste des Evange- logischen Angelegenheıten der Kır- Am Marz Lrat zudem dıe nNnNEeEUE

lıums entspreche. Das „ethısch-mora- chen einzumischen“. Es habe WAar Verordnung des DDR-Mınıisterrates
lische Profil“ der soz1ialistischen Ge- iıne „Verpreufßung der evangelı- über polizeiliche Anmeldungen tür
sellscha f} se1l „dem der spätbürger- schen Kırchen und natiıonalıstische, Ja Veranstaltungen ın raft Danach
lıchen Gesellschaft haushoch überle- z faschistische Verfälschungen beschränken sıch die anmeldetreien
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kirchlichen Veranstaltungen auf ZOL- VO Personen, die ıhren Wohnsitz klärt wurde, diesem „Wunsch“
tesdienstliche Versammlungen und außerhalb der DDR haben Wenn eLtwa2 nachzukommen suchte (nach
die kırchliche Unterweısung. (ze- auch alle Einzelbestimmungen nıcht Reuter, Z Z Im Schreiben WUTr-

und Ge-meindeversammlungen nNnu  — spezıell für die Kırchen, sondern den die Gläubigen aufgefordert,
meındeabende, Seminare, Tagungen alle Gruppen und Organısationen beten „für die, welche NUu dıe
VO Akademien, Kırchentagsveran- gelten, betreften Sıe diese doch be- Verantwortung für Ordnung und

inneren Frıeden ım Vaterland undstaltungen und Synoden dagegen be- sonders, da für andere Gruppierun-
dürfen eıner besonderen Anmeldung SCH sofort Ausnahmebestimmungen für allgemeine Gerechtigkeit auf sıch
und Genehmigung. Be1 der Vorberei- mitgeliefert werden. m haben, da{fß S1€e in der

WIrt-Lung und Durchführung aller Ver- In vielen Punkten übergeht die Ver- gegenwärtıigen schwierigen
anstaltungen mussen die Gesetze ein- ordnung die DDR-Vertfassung un schaftliıchen und soz1ıalen Sıtuation
gehalten und dürfen die ‚Grund- vertälscht s1e. Diese Feststellung - den richtigen Weg Ruhe und BC-
satze und Ziele“ der DDR-Verfas- scheint wiıchtiger, als Ina  > diıe sunder Entwicklung finden moögen
SuNng nıcht beeinträchtigt werden. Kirchenführungen ın etzter eıt VvVer- und hre Versprechungen halten, dıe
Schon diese Formulijerung 1St VagC, stärkt sowohl auf die in der Verfas- menschlichen Grundrechte und dıe
da{(lß MIt ihrer Hılfe eın erheblicher Sung verankerten Freiheiten hin- bürgerlichen Rechte respektieren“.
Eıingrift ın die kırchlichen Veranstal- gewıesen als auch auf die Beachtung Weıter hieß darın, „dıe Kirche
tungspläne ermöglicht wird. Beson- der Verfassung besonders verpflich- Christiı weckt ständıg Bewußt-
dere Vorschriften betreften Besuche tet hat seın und macht uns empfänglicher

tür dıe sozıalen Pflichten und die
aktuellen Verpflichtungen. Darüber
hinaus mussen WITr, außer bei Chri-
STUS, auch 1n einem gesunden Natıo-Gesprächsbeginn 7zayıschen Kirche UN Staat nalgefühl Hıiılte suchen, das VOI1l

ın Polen christlichen Gemeinschaftsgeist be-
seelt Uuls lehrt, Ww1€e notwendıg
ISt, auf das Gemeinwohl RücksichtNur knapp anderthalb Monate nach z. B Krasieck: im Parteiorgan nehmen, das in harter Arbeitder Erklärung des polnıschen Mını- „Zycıe Warszawy“ (410.2 ZA% daß

sSterrates über ıne Neuregelung der „keın nüchtern denkender Mensch ın und durch das Zusammenwirken
aller einsichtigen und bereitwilligenEigentumsrechte ehemals deut- Polen ylaubt, könne einen Zweıtel Kräfte 1im Geılste gegenseıtıigen Die-schen Kıirchenbesitz ın den heutigen daran geben, daß ıne loyale und

polnischen West- und Nordgebieten patriotische Antwort des Episkopats 1NEeNSs geschaffen wird“. Diıesem Auf-
ds ruf der Bischöfe schlo{ffß sıch gle1-(vgl. Herder-Korrespondenz, autf die Erklärung des Ministerpräsıi- chen Tag auch der Papst beım „An-Jhg., 111—113) kam denten einen wesentlichen Schritt auf

3 März dieses Jahres Z der schon dem Wege einer allgemeinen Sta- gelus“ auf dem Petersplatz (vgl.
„Usservatore Romano“,länger erwartetien Begegnung ZW1- bilisierung und Konsolidierung der 71)schen dem Priımas VO Polen, Kardı- Natıon darstellen würde“. Im glei-

nal St Wyszynskı und dem chen Sınne, wenn auch wenıger
Miınisterpräsidenten Jaroszewicz. direkt meıinte der PAX- Journalist Schrittweise Normalıisierung ın
Es War dies das dreistündıge Wagner („Slowo Powszechne“, Sıcht?
Spitzengespräch zwıschen Staat und 11 79 daß der VO der Regıe-
Kırche sSeIit dem TIreften Gomulka— ber den Inhalt der Gésprä&e Z7W1-rung eingeleıtete Prozeß, das Ver-
Wyszynskı 1mM Jahre 960 Bemer- äaltnıs VO Kırche und Staat völlig schen dem Miınisterpräsiıdenten un
kenswert ISt, da{fß nıcht VO Par- normalısıeren, sıch „weiterentwiık- Kardıinal Wyszynski berichtete der
teichef, Gierek, sondern VO Re- keln“ könne, „WEeNn einer ständı- Kardınal Lags darauf ausführlich
gjerungschef geführt wurde. Daflß gCnN Haltung der Gegenseitigkeit be- dem Ständıgen Rat des polnischen
das Gespräch auch nach den für dıe gegnet”. Dıie Entscheidung der Re- Episkopats. Eın zugleıch veröftent-
Parteıispitze SAR Teıil sehr kritıschen gierung „ruft nach einer posıtıven lıchtes Kommunique, das eın bıs-
AÄußerungen des Kardınals 1mM De- AÄAntwort VO amtskirchlicher Seıite“. her einmalıger Vorgang dar-
zember und Januar (vgl Herder- Dem Vernehmen nach oll der Lei- auffolgenden Wochenende auch VO  —

Korrespondenz, ds Jhg., 71 ter des staatlıchen Kirchenamtes, der Parteipresse 1mM Wortlaut w1e-
stande kam, spricht für die Dring- Skarzynski, dem Sekretär der dergegeben wurde, stellte test,; da{fß
iıchkeit einer Unterstützung des polnischen Bischofskonterenz, Weih- sıch „dıe Perspektiven eıiner schrıtt-

Kurses durch die Kirche und ıschof B. Dabrowskıi, verstehen weısen Normalıisierung 7zwischen
durch dıe überwiıegend katholische gegeben haben, daß eın Begınn der Kırche und Staat abzeichnen“. Es
Bevölkerung. Gespräche von einer bedingungs- darf also angeNOMMCN werden, dafß

losen Anerkennung des „sozıalısti- alle zwiıschen den beiden Kontrahen-
Nationale Solıdarıtät der Kırche schen“ Systems und der polnischen ten anstehenden Fragen besprochen

Staatsräson abhänge. wurden oder zumındest ZUuUr: Sprache
Diese Unterstützung War auch durch Es 1St daher nıcht unwahrscheinlich, kamen.
gezielte Pressestimmen verschiedent- dafß das Februar in allen Kır- „Tygodnık Powszechny“, die Wo-
lıch angemahnt und gleichsam ZUuU chen verlesene Hirtenschreiben des chenzeıtung der polnischen ZNAK-
Bedingung eıner „Normalıisierung“ polnıschen Episkopats, 1ın dem der Gruppe, hatte jedoch schon kurz VOIL

des Verhältnisses VO Staat und yleiche Tag ZUuU „Nationalen Tag den Gesprächen VO  s allzu großen
Kırche gemacht worden. So erklärte des Gebetes tür das Vaterland“ - Hoffnungen geWarnt. Dafür seıen
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